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Bekanntmachung
betreffend Zulassung von AzrtylenschwleißaPpTraten.
Auf Antrag der Technischen Aufsichtskommission für die

stlntersuchungs- und Prüfstelle des Deutschen Aze¬
tylenvereins werden die in zwei Größen hergestellten Aze¬
tylenschweißapparatefür Preßtarbid , Modell p , der Firma
Holebi-Werke, Gesellschaft für Maschinen- und Apparatenbau
m .b. H. in Höchst a. M., ichie durch meinen Erlast vom
13. März v. Js . (H.-M .°Bf . S . 87) nach § 12 der Atze- |
tylenverordnung unter der Typenbezeichnung „J 41" zum :
dauernden Betrieb in Arbeitsräumen zugelassen worden sind,
nunmehr auch nach § 14 a, a . O . unter der Typenbezeich¬
nung „A 32" zur vorübergehenden Benutzung in Arbeits-
rüumen widerruflich unter den a. a. O. festgelegten Vor¬
aussetzungen und Bedingungen und unter gleichzeitiger Be¬
freiung der Apparate von den Bestimmungen der Ziffer 3
Abs. 2 vorletzter Satz und Ziffer 8 Abs. 1 der Technischen
Grundsätze für das Königreich Preußen zugelassen.

Die Fabrikschilder der Apparate müssen entsprechend
imemem Erlast vom 13. März v. Zs . auf den Hinn-
tropfen oder Nieten, mit denen sie befestigt sind, den Stem¬
pel des Dampfkesselüberwachungsvereinsin Frankfurt a. M.
tragen. ?

H, Für die Zulassung gelten jeweils die von der Tech¬
nischen Aufsichtskommissionvorgeschlagenen, den Behörden mit¬
geteilten Bedingungen.

Berlin W 9, den 11. November 1916.
Der Minister für Handel und Gewerbe.

Der Domänenrentmeister Klein in Weilburg hat mit
Anserer Genehmigung seiner Gehilfin Lisette Schmidt aus Grü-
veneck Vollmacht zur Empfangnahme von Geldern für das
Domänenrentamt und die damit verbundene Forstkasse der
Dberförstereien Weilburg und Weilmünster, zur Ausstellung

z rechtsgültiger Quittungen und zur Eintragung in die Kaffen-
! bücher, sowie zur Vertretung in den sonstigen Dienstangelegen¬

heiten erteilt, was hiermit zur öffentlichen Kenntnis ge¬
bracht wird.

Wiesbaden, den 12. Dezember 1916.
Königliche Negierung, Abteilung für direkte Steuern , Do¬

mänen und Forsten 6.
<L. S .) gez. Dr . Fö lsche.

Der am 17. März 1676 in Eisenschmidt, Kreis Wittlich,
geborene unausgebildete Landsturmpflichtige, Former Jakob -

! Müller hat sich 1914 in Erkelenz zur Landsturmrolle ange¬
meldet und ist dann vor der Musterung unbekannt wohin ver- ;
Zogen.

Sein Aufenthaltsort hat trotz umfangreicher Nachfor¬
schungen nicht ermittelt werden können.

Ich ersuche ergebenst, nach Müller Ermittelungen an¬
stellen, und, falls diese von Erfolg sein sollten, hiervon
den Landrat in Erkelenz in Kenntnis setzen zu lassen.

Aachen, den 29. November 1916.
Der Regierungspräsident.

Im Aufträge : lluterschrift.
A 2 Nr . 2424.

Bekanntmachung
Die Stadt Frankfurt und der Negierungsbezirk Wies- ;

baden gemeinsam haben mit dem 18. Armeekorps einen -
Vertrag abgeschlossen, nach welchem sie es übernehmen, die j
im Felde unbrauchbar gewordenen Belleidungs- und Aus - -
rüstungsstücke durch Heimarbeiterinnen und -arbeiter aus- j
bessern zu lassen. Auch der Kreis Limburg hat sich diesem
Vertrage angeschlossen und richtet seinerseits eine

„Kriegsardeitsausgtl bestelle" f
ein. Frauen , namentlich Kriegerffauen, Mädchen und Hand- ;
werter : Schneider, Schuhmacher, Sattler , welche Arbeiten ;
übernehmen wollen, müssen sich an der Geschäftsstelle der '
„Kriegsarbeitsausgabestelle " melden. Sämtliches Material

wird angeliefert und ein hoher Lohn bezahlt. Bei dert
Meldungen ist anzugeben, wieviel Stunden wöchentlich die
Meldenden für diese Arbeit verwenden wollen. Die Ee-
schästsstelle befindet sich im Neubau Kurtenbach, Bahnhos-
straß«. Meldestunden jeden Dienstag von 9 bis 1 und
2 bis 5 Uhr. Auster der Zeit werden auch Meldungen ent¬
gegengenommen von Herrn Fortbildungsschulleiter Dücker
aus dem alten Schloß, woselbst auch Auskünfte bereitwilligst
erteilt werden. Auch die Herren Bürgermeister in den ein¬
zelnen Orten nehmen Arbeitsmeldungen entgegen. Listen-
formulare zum Einträgen gehen denselben zu. Sollten sich
in den größeren Orten oder in abgelegenen Bezirken des
Kreises Vereine der Wohlfahrtspflege bereit finden, Unter¬
verteilungsstellen für die Kriegsarbeitsausgabestellen einzu-
richten, so wäre das sehr erwünscht.

Limburg, den 16. Dezember 1916.
Der Kreisa«ssch»ch des Kreises Limburg.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich um sofortige orts¬
übliche Bekanntmachung. Auch ersuche ich, in sonst geeignet
erscheinender Weise die für die Uebernahme der Arbeiten in
Frage kommenden Personen auf die günstige Arbeitsgelegen¬
heit hinzuweisen.

Die Formulare für die Meldelisten gehen Ihnen ohne
Anschreiben zu.

Limburg, den 16. Dezember 1916.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Erinnerung.
Meine zur Kenntnisnahme und Benachrichtigung der

Hebestelle übersandten Rechtsmittel sowie überhaupt alle noch
in Ihren Händen befindlichen festgesetzten Zu - und Abgangs¬
listen ersuche ich sofort zurüchprreichen.

Limburg, den 18. Dezember 1916.
Ter Vorsitzende

der Einlommenfteuer-Deranlagungs-Kommission.

Arr rumänildjr Mihm auf fraila
Deutscher Tagesbericht.

Gescheiterte russische Vorstöße.
Großes Hauptquart ler,  18 . Dez. 1(W. T . B.

Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse; im Somme- und Maas-

Gebiet nur geringe iGefechtstätigleit.
Oeftlicher Kriegsschauplatz.

Front des Genrralfeldmarschall»
Prinz Lropeld von Bayern.

Nordwestlich von Luck versuchten die Russen, die von
«ns am 16. Dezember bei Bol .Porfl gewonnenen Ltellun-
M zurüchuerobern; ihre auch nachts wiederholten Angriffe
wurden abgewiesen.

Ebenso scheiterten russische Vorstöße bei Augustowka(süd-
Uch von Zborow ) in unserem Abwehrfeuer.

Front des Generalobersten
Erzherzog Josef.

Im Abschnitt von Hestecesmasci östlich der Goldenen
Aystritz war der Artilleriekampf heftig.

Im Uz-Tale örtlicher Kampf mit wechselndem Erfolg.
kerergroppe des Geneealfekbmarschalt»

non Mackensen.
Die Lage hat sich nicht geändert.
Auf Braila zurückweichende feindliche Kolonnen wurden '
! unser Flugzeuggeschwader mit beobachteter Wirkung
griffen.

Mazedonische Front.
' Zeitweise lebhaftes Feuer im Cernabogen.

Ter erste« enerakqoarliermetstel: L « de » dorff.

Vorwärts in ver Norddobrudscha.
Berlin,  16 . Dez. Abends. (W. T. B . Amtlich.) ,
An West- und Osffront nichts Wesentliches.
In der Walachei kleinere für uns günstige Kämpfe.

^ In der Norddobrudscha ist die Linie Baba dag  !
cc• n ea g a überschritten.

Oefterreichrsch -Uugarischer Tagesbericht.
Wien,  18 . Dez. (W. T. B .) Amtlich wird ver-

lautbari:
Oeftlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarsch alls
von Mackensen.

Lage unverändert.
Heeressront des Generalobersten

kalen Kämpfen abgesehen, unverändert . Der Vorstotz
der Frgi^ osen bei Verdun ist nichts als eine politische
Demonstration  und tarm auf die Gesamtlage keinen
Einfluß  ausüben . Die Bilanz des Jahres 1916 wird für
die Franzosen durch den geringen örtlichen Erfolg nicht ge¬
bessert. Nach monatelangen blutigen Kämpfen und schwersten
französischen und englische Verlusten ist die Front in Frankreich
und Belgien bis auf minimale Aenderungen im Dezember
1916 dieselbe, wie im Dezember 1915.

Joffre «ab Rivelle.

Erzherzog Josef.
Beiderseits des 1h-Tales griffen die Russen unsere Stel¬

lungen nach heftiger Artillerievorbereitung an. Die Kämpfe
sind noch nicht abgeschlossen.

Heeres front des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Russische Vorstöße gegen unsere Feldwachlinien bei Au¬
gust owka blieben erfolglos. Ebenso scheiterten schwächliche
feindliche Angriffe gegen unsere neuen Stellungen bei Bol
Perfl.

Italienischer und südöstlicher
Kriegsschauplatz.

Keine besonderen Ereignisse.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Die Kriegslage.
Berlin,  16 . Dez. (W. T. B .) Trotz Regenwetter

und bodenloser Wege macht die Verfolgung in der Ost-
Walachei rasche Fortschritte.  Die Trümmer der
rumänischen Armee werden unaufhaltsam in das kaum 80
Kilometer breite Viereck hineingetrieben, bas im Osten von
den Donausümpfen, im Westen von dem Gebirgsstock der
Karpathen und im Norden vom Sereth begreift wird. Aus¬
sichtsreicher Widerstand in diesem flachen, von dem Buzeu-
Fluß durchflossenen Gebiet ist nicht mehr wahrscheinlich, seit¬
dem dieser Fluß in breiter Front von den Verfolgern
überschritten worden ist. Die einzige größere Stadt , die die
Rumänen in diesem Gebiete noch besitzen, ist Ramnicu-Sarath.
Die Städte Braila , Galatz und Focsani gehören geogra¬
phisch und strategisch bereits zur Serethstellung. In der
Dobrudscha trieben die Bulgaren die Müssen bis südlich
Babadag . Die Front der Verbündeten hat nunmebr die
größtmöglichste Verkürzung um 900 Kilometer erreicht. Die
Lage auf dem westlichen  Kriegsschauplatz ist, von lo¬

Bafel)  18 . Dez. Havas meldet aus Paris : Ge¬
neral Joffre  hat die Vollmachten eines Cheflomman-

l dierenden der Nord- und Nordostarmeen an General Ni-
j v e l l e abgetreten. Er sprach dem General seine Glückwünsch«

zu seiner Ernennung aus und stellte ihm die Chefs der ver¬
schiedenen Dienstzweige vor. General Nivelle erwiderte, in¬
dem er dem Sieger von der Marne eine gerechte und ruhm¬
volle Ehrung widerfahren ließ. Die Ernennung JoffreS
zum technischen Beirat der Regierung stelle eine Beförderung
dar, die in der militärischen Rangordnung bis jetzt nicht
vorgesehen war. 1 ,

Der französische Vorstoß bei Verdun.
Bern,  18 . Dezbr. (zft) Der Militärkritiker desI,,Bund"meint,der französische Vorstoß bei Verdun sollte,obwohl er die allgemeine strategische Lage nicht wesentlich

beeinflusse, dazu dienen können, eine Verständigung eher näher
als ferner zu rücken. Das träfe nur bann nicht zu, wenn er

f von der Entente überschätzt und von den Zentrachmächtenunter-
| sckätzt würde. Der Kritiker findet es bedeutungsvoll , datz
? General Foch, der Theoretiker der Operationsschlacht und
s der Flügelumgehung, jetzt als Führer der rechten von Bel-
! fort bis Toul stehenden Flügelgruppe von links nach rechts
i herüdergeholt wurde.

Französische Flugblätter.
^ Berlin,  l8 . Dez Dre Franzosen haben jetzt eine ganz

neue Art Fl ug bl at l - T r i ck ausfindig gemacht. Sie haben
nämlich an der Westfront in die deutschen Schützengräbcu
Flugblätter geworfen, in denen sie die deutschen Soldaten auf¬
fordern, zu den Franzosen h nübrrzukommen; wenn sie der
Aufforderung folgten, würden sie freundschaftlich aufgenvmmcn
und gut behandelt werden. Jeder hinübeikomm:nde deutsche
Soldat solle tausend Mark Belohnung  bekommen
Dieses Verfahren wirst ein eigenartiges Licht auf die Flugblatt-
vcrbreitcr, die glauben, für 1000 Mark würde em deutscher
Soldat sein Baierland verraten.



Bilanz ver Lomnrekämpfe.
Berlin . 13- Dez. (W. T . B .) Die „B . Z . am

Mittag " meldet unter der Ueberschrfft: „Die soften der
Offensive" : Der französische Funkspruch von .̂yon vom -
Dezember 1916 bringt unwahre Zahlen über die Verluste
Leider Gegner an der Somme, denen von voll:g zuver̂ ^ s,ger
militärischer Seite folgende Zahlen entgegengestellt werden.
Die Eesamtverluste der Franzosen und Englandeirfert ®e-
qinn be« Krieges betragen : Franzosen 3 600 000, Engländer
1300 000 zusammen5 100 000 Mann . Zn diesen auf (icherer
Grundlage r̂uhenden Zahlen sind die Verluste der braunen
nnd ick-warren Franzosen und Engländer nicht einbegnsse .
Da dchs7 fkrbigen Voller von jeher mit Vorliebe be. grö¬
beren Angriffen eingesetzt werden, erhöhen sie die Ver-
lustaittern unserer Feinde im Westen wahrscheinlich noch um
AKÄLLL » . L -U d-m I . Juli , - » >d-n in d-n
Sommetäinvfen 104 französisch-englische Divisionen emgeŝtz.
die von allen Teilen der Front zwischen Meer und Schweiz
beranaezoaen worden sind. Der größte Teil die,er Divisionen
trat nach kurzer Ruhe zum zweiten, 'dritten und vierten
Male in die Front , so daß insgesamt 226 Dwiswnsansatze
nu rechnen sind. Die ftanzösischen Verluste an der somme
sind bis Ende November auf mindestens 250 000 Dcann zu
veransiblaqen, jene der Engländer auf 550 000. Dabei hielten
die 'Franzosen seit langer Zeit »ich von größeren verlustreichen
Angriffen zurück. Die französisch-britischen Ee>amtverlu!te
belaufen sich somit nach vorsichtiger Berechnung auf min¬
destens 800 000 Mann und übersteigen demnach weit die
von unseren Feinden errechnete Zahl von 690 000 Mann
deutscher Verluste an der Somme, die in Wirklichkeit erheblich
unter einer halben Million bleibt, wöbe, zu b-denken ,ch
daß etwa 7k? Prozent aller Verwundeten dank der,vorffe ^-
lichen ärztlichen Pflege und dem Hohen Stande der stachen
Wissenschaft in Deutschland m verhältnismäßig kurzer Ze.
kampffähig wieder zur Front abrücken.

Die rumänischen Oelquellen.
Berlin,  18 . Dez. Die Beute in Rumänien

betrug am 17. Dezember 650 Gefangene. Ueber die ru mS -
n , sck- e n Oel quellen  verlautet : Wenn auch " n Teil
der technischen Anlagen zerstört ist, kann man doch dam .t
recknen, daß der Bohr - und Raffinierbetrieb m größerem UN-
fange sofort wieder aufgenommen  und ^ ' kurzer
'Stit  örfvpblicfe acfttiacrt roctb en fotitt . Die
Angesessene betriebsekfahrene Bevölkerung zeigt 'ich durch,
aus arbeitswillig. Schwierigkeiten liegen indes in dem Ab-
trmrsport , doch dürfte auch hierin bald eine .Besserung e.n-
treten . *

General v. Inf v. Fabeck t*
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung melde! : Am 16

Dezember verschied während eme» arlau ^ den er mf° «
schwer Krankheit antre.en wußte, der General der Infanterie
Oberbefehlshaber einer Armee, ' » 1a suite des
1 Garde-Regiments zu Fuß . Ritter des Orden paar le
mersie von Fabcck.

Die hcroorragendenDienste . d.c dieser bewährte
Armeekührer seinem König, dem Heere unddemVaterlande
in dem schweren Ringen der KreegSphre 1914 bi« 191b flc
leistet hat , gehören der Geschichte an.

°im  Frieden war der Verstorbene lange Jahre im Gencral-
stab tätig Er war immer allen, die in kannten, er» Vorbild
militärischen Könnens und Militär,scher Tugenden. Tiefe
Dankbarkeib folg, ihm über das Grab, unvergessen bleibt
fein Vorbild.

Großes Hauptquartier, den >6 Dezember 1916.
von H i n d e n b u r g , G-neralfeldmarschall,

Chef des GeneralstabS des Feldheere».

Materialmangel fall schuld fei« .
Genf  18 . Dez (TU .) Senator Humbert kündigt im

Journal eine JncerpeUatwn wegen der immer noch unzu¬
reichenden Krirgsnratrriälbrstände M Frankrc ch am Cr will
Nachweisen, daß die furchst arc Bersäumm«. die zur Emnellung
drm Offensive Brnff'lowS. zu dem schleppenden Tempo der
Solonik -Expedition, zur Pre,sqibung Rumäniens ärnd Er.
grbnislosigkest der Somme Schlacht führten, Hauptfach ich au
M «teeiali»Aî lr .,MÜchg»chühik« 4«iM . ....

„Wir woüen Weihnachten Frieden !"
London,  17 . Dez. (Verspätet eingetroffenZ Lon¬

don bat aufgeregte Tage  durchgemacht. Man kann
sagen daß es bjsher noch nie so erregt ,n Fleetstreet zugmg,
wo die Politik das Publikum der Straße beherrscht. Die
Extrablätter meldeten am 6. T^ ember nachmittags, daß
der Fall von Bukarest zu erwarten sei. was die Aufregung
noch steigerte. Eine Sonntagsausgabe des „ Labour - eader
war beschlagnahmt worden. Das Blatt hat augenblick¬
liche n F ri od e n s schl u ß gefordert,  weil sich m Ru¬
mänien zeige, daß die Kräfte der Zentralen uner¬
schöpflich  seien . Griechenland stehe im Begriff , seine
Neutralität auszugeben und werde sich gegen die Entente
wenden, was zu einer unausdenkbaren Katastrophe puhren
könne Dieselben Ausführungen machte der Abgeordnete
Trevelian in einer Versammlung in Albert Hall , wo er gleich¬
falls den Augenblick für den Frieden als gekom-
m e n bezeichnete. Nachher zogen große Massen Menschen
unter denen sich neben Arbeitern und Frauen auch Soldaten
befanden, durch die Straßen mit Plakaten , die folgende
Aufschriften enthielten: _ . .

,,Wir wollen Weihnachten Frieden.
Wir wollen ein glückliches Neujahr!

".Nicht Blut , sondern Nahrung !"
Keine russischen Bären , keine lapamschen Affen,

sondern Menschlichkeit und Zivilisation fordern wir
Die Engländer in Kamerun

Nach Berichten aus Kamerun haben sicĥ dort eng¬
lische Unternehmer häuslich niedergelassen, betreiben die
Pflanzungen zum Teil mit Arbeitern aus ihren Kolonien
und ernten, wo sie nicht gesÄet haben. , Ber Kriegsausbruch
befanden sich die Pflanzungen in bestem ZAande was auchvon englischer Seite anerkannt wurde. Beträchtliche Ka¬
pitalien ' waren von den deutschen Unternehmern angelegt
und alle technischen Vorbereitungen, wie Garungshause -,
Dörrschuppen, Kesselhäuser, Maschinen, Feldbahnen "sw. gc-
idNaffeu worden. Reiche Erträge standen zu erwägen . Wie
im Londoner „Econom,fl" zu lesen war, boten die Kameruner
Pflanzungen die günstigste Gelegenheit, „aus den guttn
Grundlagen, die die Deutschen gelegt hatten , Nutzen zu ziehep
da die Zeit des Früchtetragens gerade bevorstand. oM»
zum drittenmal haben die Engländer auf den deutlche"
Pflanzungen Kakao geerntet, aufberelte ^ unb näch London
verschifft Wie es heißt, wollen f,e sich herbeilassin, nach
dem Kriege über die Betriebsergebnisse Rechnung zu
legen und nach Abzug aller Ausgaben etwaige Ueberschaiisfe
dis zur endgültigen Verfügung über ?Kes Privateigentum
in Kamerun aufzubewahren. Voraussichtlich wird> btee .i9'
lildie Rechnungslegung nur geringfüglge Ueberschuste au ^u-
weisen haben, schon deshalb, weil nach dem Ausbleiben der
deutschen Einkäufer die Kakaopreise in Westasrika von den
englischen Monopolisten bedenklich hercrbgeüruck- wurden.
Englischer Handelsschiffsbestanv nnd Schiffsbau

Im Jahre 1914 wurden auf englischen Werften D722 154
Bruttoregistertonnen Handelsschifftonnagefertiggest-llt 191o
daaeaen nur 649 336 To . Zu Beginn des JMs 1916
waren nach englischen Angaben im Bau 1423 435 To . Jm
folge Material - und 'Arbeitermangels usw. ver^ gertrsich
die Fertigstellung dieser Schiffe derart , daß nach einer Aeüßst-
rung des Vorsitzenden des Handelsamts . Mr . Runciman.
in den Monaten April bis Juni hiervon nut OOfM Br
R T fertiggestellt wurden. / lkr betönte gleichgeltig, daß
durch Heran ssiehung von Schiffsbauern Äüs dem Heere die
Dätiakeit der Wersten so gesteigert werden sollte, daß am
E^d? des Jahres 1916 die Halbjahrs -FMigflellung an 0,5
Millionen Ta . Herankömmen solle, k— Hiernach farm man
die Gesamtleistungder englischen Wersten an fertigen Schiffen
für das Jahr 1916 auf höchstens 700 000 Tonnen dew-rA-

Die bisherigen Verluste Englands infolge kriegerischer Er-
eignisiê betragen bis Ende November 2 750 000 Br RJE
Infolge Abbruch, Unfälle usw. kamen im Jahre 1815 rund
300 000  Br . R . T. in Abgang, in den bisherigen 2 Jahren
4 Monaten -des Krieges inLgesamtetwa7ygS00To.

Der Bestand der englischen Handelsflotte einschli.tzl' c
der der Kolonien äu Beginn des Krieges betrua 21 Ü45 049
Br . R. X; : bis Lide 1916 sind hierzu rund 2 000 000 To.
Neubauten zuzurechnen. Hiervon kommen ,n Abgang i ,«
Kriegs- und sonstigen Verluste Mit Mindestens 3 450 000
Br R T ., so daß Ende 1916 die englische Flotte emen Be¬
stand von rund 49 6W 000 Br . R . T . ohne die im DGember
eintretenden Verluste und ohne die aus engl, chen, aMpt '^ n
und portugiesischen Häsen fequ°str,-rten Tch.ffe deut' ^ r und
österreichischer Flügge haben würde. Eingerechnet m die
18 600-600 Lomren smd andererseits di« etwa 200 QQQ̂To.

englischer Schiffe, welche zu Beginn de- Krieges in  deuhch^
Mfen lagen und der etwa gleichen Tonnage die noch in
ber' Ostsee und im Schwarzen Meer emgeschlossen ist.

Italienische Neigung zu Frievensverhanvlungeu.
Wien 18 Dez -TU)  D -e „Neue Fäe Presse" meldet

aus Luzano - Es kann als flftstehend betrachtet werden, daß
sich die Rlehrzahl der politischen Parteien Italiens für ein
Eintreten in Friedensoerhandlungcn mit den Mittelmachten
erklärt

Umschwung in Englanv?
Kopenhagen,  17 . Dez. (TU .) Der Londoner

richteistatker der „B-rglmg-ke Tidende berichtet aniaglich der
lltbertcittjuiig der deutschen Fricdcnsnote duich die Bereinigten
Staaten , daß sich die Ansicht in England über dev Friedens.
vo>ichtaq zu ändern und eine machend: Lt -mmung dafür
vorhanden zu sein scheint, daß der deutsch- Friedensvorschtaz
ernsthaft erwogen zu werden verdiente.
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Erhöhung ver Kohlcnpreise.
Essen (Ruhr ), 13. Dez. (W. T . B .) Die heullge

Beriammluna der Zechenbesitzer des Rhemisĉ westfaliichen
Kohlensyndikats setzte die Beteiligungsanteile ,n KoPen , Kok;
und Briketts für den laufenden und die ochsten Monate ,,,
der bisherigen Höhe fest. Sie besih oß sodann, auf den
Vorschlag des AusschussesF .. der nach langen Verhandlungen
Billigung des Handelsministers gepunden hat . die Preise
s ü r K o h l e n um 2 Mark, für K o ks um 3 Mark und für
Briketts  um 3,25 Marl für die Tonne  zu erhöhen.
Diese Preisfestsetzung, die einstimmig und ohne Erörterung er-
folate gilt für das erste Viertel des wachsten wahres, ls
(ii allgemein erklärt worden, daß die heutige Preiserhöhung
unter dem Zwrrng der Verhältnisse und wegen der weger
steigenden Selbstkosten notwendig ^ worden ist. Ferner gab
die Versammlung dem Anträge bes Vorstandes ihre Zu¬
stimmung, bei der Aufstellung der Rechnung zu den streun
der Brennstoffe, wie es bisher schvn geŝ n ^ ist, den
Warenumsatzstempel hinzuzufügen. Der Antrag des Vor¬
standes auf Aufhebung der kür Koklagerungen bezahl.en

Entschädigung mit Wirkung vom 1. Oktober 1916 ab mit,
Aufhebuna der für die Verfleinerung von Russen oezahlm
Entschädigung mit Wirkung vom 1. Januar 1917 ab wurde
genehmigt.

Beuthen.  18 . Dez. (W. T . B .) Dis oberschl-M
Kchlenkonvsntion beschloß in der heutigen Vauptverfa,m-
lung den normalen Mindestpreis für Kohlen um 24 für du
Tvyne mit Wirkung vom 1. Januar 1917 ab zu er¬
höben.  Dabei , wurde beschlossen, die noch bestehende«
Ausnahmepreise für Jndustriekohlen zu beseitigen.

Aus veur Königreich Pole ».
Lublin 18. Dez (W. D  B .) Das GeneralgE

nement keilt mit, dbß die am 15. Novemvii» veranstütck
Zählung  der anwesenden Z >v i l b cv o l ker u n g des
Aterrcichisch ungüriichen Okkupalwnsgcbletes dre Ge °mtM
von ä 59v 476 Pcr 'oncn ergab, davon find l bob 4W mann
lichx und 1 839 076 weiblich- Einwohner Du surchtchmli-
liche Bevölkerungsdichte beträgt 81 für den Oggstratkitomet-r

Lublin,  18 . Dezbr. (W. T . B ) Bei den Gkadtwch
len der zweitin Kurie wurden gewählt : 4 " « '  *
Kandidaten des jüdifch«, nub des veic-ingt-N W°h«°̂
iees. zwei Sozial,strii und Vertreter anderer Parteien tnr
Linken: in Petrikaa fünf Kandidaten des jüdischen,,, dtef de
unparteiischen, einer de- vereinigten und
Wadlkomilees: in Radow zehn Kandidaten des Dah -konittti
der vereinigten Parteien.

Ei » «euer Mi « isterwechsel in Rutzland?
Bern. ,8 Dez. tTU . , Hier erhält sich, wie das „Bermr

Jntelllgcnzblatt" meldet, hartnäckig das Gerücht, dap m »
»and ein neuer Ministerwcchsel bevorstehe und zwar
neue Männer an die Spitze der Regierung treten die: vond«
gleichen  G e i ste inspiriert sind, wie Lloyd G c° r«
und Briand . ( ! ! ) In rujsi-chen Krepen des zenlM
hält man cS nicht sür unwahrscheinlich, daß das MinljtnW
Trepow durch ein Kabinett Mrljukvw abgclöst wird, nacht,
nunmehr bekannt wird, daß Trepow in der Duma keine 348||̂ j
Ausnahme gefunden hat

vie ScbmucKtrube.
29)

Roman von Anny Pänhuys.
(Nachdruck verboten)

1

- Ms . sie so dächte, hatte sie inzwischen die knarrende
,Tür vergessen, doch nach einem Weilchen vernahm sie aber-mih bann alitt ss wie ein Huschen anm  dann glitt ' iz  wie ein Sufche" ""
ihrer Tür vorbei, und an ihtet ^Tür , die drittletzte von
Imks nach hinten hinaus , brauchte niemand vonlber wre
Maria Alerejew, die das letzte Zrminer von lmts be-

ro°^ Im nächsten Tage fragte sie den General, weshälb er
denn nachts um drei Uhr noch sein Arbeitszrmmer aufsuchte,
sie glaubte das Knarren der Tür gehört zu haben.

Er lachte sie aus.
„Nein, Lorchen, länger als bis ein Uhr bm ich m letzter

Schreibtisch hocken geblieben.. x*. w .;*;" Ttp ti>(*Ieririi&ia. denn rbrZeit nicht am iscyrerim,ly ?«««• »w« 1" .: fTW
„Dann irrte ich mich" sagte sie seölenruhrg. denn rhr

war es, als hingen die Äugen Mana Alerejefws scharf be¬
obachtend an ihrem Gesicht. .

Die zweite Gelegenheit, ihr Mißtrauen gegen Mana
Alerejew zu schüren, bot sich einige Tage später.

Die Großmama kauft« für die m Kurze bevorstehende
Sommerreise, die sie itt den Taunus Uhren , ünd d̂ Mrt
Lores Heimreise verbunden werden sollte, allerlei Nom ,eh-
lende Kleidungsstücke ein, und man fuhr vör verschiedene
Geschäfte vor , um Bestellungen zu machen. ^ o
kam man auch in ein großes Warenhaus der Leipziger
Straße und. blieb bald hier, bald dort vor den gefällig
und geschmackvoll geordneten Auslagetischen stehen. Da ver¬
meinte Lore in einem Raum, in dem Schmuck- und Silber-
waren zum Verkauf einluden, die schlanke vornehme Ec-
stäkt Maria Alerejews in eifrigem Flüstergespmche mit einem
tadellos gekleideten dunkelhaarigen Herren zu erblicken. Aber
di« Dame trug einen grauen, das ganze Kleid verdeckenden
Seidenmantel, ' den Lore niemals bei Maria Alerejew be-
mertt hatte , und einen für diese Jahreszeit auffallend dirbten
Reiseschleier, durch den die Züge verschwommen wirkten.

Während die Großmama gar nicht auf di« Dame achtete,
sties! sie leicht, wie zufällig gegen sie an und sagte dann
höflich: SiJch bitte ück' Verfeihung/ ' .

Wie grüne Lichter glimmte es ihr da durch ben schlmer
entgegen. Aber keine Silbe kam hinter dem dichten Ee-

spinst̂ hervor t̂E Wette eingehen mögen, diese Dame war
Maria Alerejew, und so machte sie ihre Begleiterin auf¬
merksam, indem sie sagte: „Gucke mal, Großchen, w,e man
sich nur bei der Hitze so einmümmeln kaum

Die Generalin blickte nur flüchtig zü der Graugekleideten
hin und lächelte: „ Irgendeine überempfindliche oder ,eyr
Läßlich« Person ." . , , ,

Lore dachte, eigentlich hätte der Großmama doch auch
die Aehnlichkeit in Gestalt ünd Haltung der Fremden mit
Maria Alerejew auffallen müssen. Aber sie schwieg und
tröstete sich: Es muh doch wohl eine andere sein, denn die
Gesellschafterin hatte Ausgang erbeten, um e,nen Zahn¬
arzt aufzusuchen, nachdem sie seit einigen Tagen über große
Schmerzen geklagt.

5. .
Lore befand sich in dem großen Besuchszimmer Hier

hing das Bild der Waltraud , und unter dem Gemälde ,ah
man ein niedriges, mit altem golddurchwirktenDamast über¬
zogenes Tischchen, auf dem die Schmucktruhe stand, die
det lieblichen Frau aus dein Bilde ehemals gehörte, da noch
rotes Menschenblutdurch ihre AdernKann

Lore liebte das Bild , und sie wär stolz auf die Aehn¬
lichkeit. die sie mit der einstigen Komtesse Waltraud von
Willmspera zu Altbronn hatte.

Die Generalin fand Lore vor dem Bildms in tiefstem
Nachdenken, und das blonde Mädck>en schreckte zusammen, als
die Großmutter nahe an sie heräntrat Nun -Lore «rkanncke.
wer ins Zimmer gekommen war, ; lächelte sie verträumt

, Großchen, es ist eine ganz merkwürdige Geschichte mit
der Waltrmid . Mir ist's, wenn ich sie anschsüe, nnmer, als
ob mich etwas mit ihr verbände. Etwas Geheimnisvolles,
etwas, was ich nicht verstehe, nicht begreife. _ « ie ruhe
sich mit ein paar hastigen Strichen über die Stirn . „Ich
vermag dir das nicht zu erklären. Großchen, ich weiß nur.

Kai

In
mitteltnai
Die öeutji
tung Zu
bejahend,
toinrti zus
kerungm
-ea Rah
unsere G
ist durch
den, daß
wird Hur
Knähruii
zeichnen
wievielu
hesser sei
hätten,
f Iw
erzeugt>
schmälert
die unmi
«ns wir
her für
lich der
mischen
i Alle
Sinbeziel
«eiteren
jlriegsja
Rinder,
liefertw
Oare uni
Tonnen
Unrast.Mse ht
Million«
mittel g-
Bedarf

Es
Millione
erhöhten
vekdeii:
gerlicher
»hspruch.
ist um
Wetes'
gegenwä
Bevötiei

ich habe vor drin Bilde so eilte Empfindung, MsB"
e? wie mit ganz feinen Fühlern von der Waltraud S
mir herüber." . , . «. . ,

Die Genetalin spürte ein Frösteln.
Was -redete das -Kind >da nur '? • « •• ' ^
Das waren ja wahrhaftig dieselben Gedanken, die!>-

vor vielen, langen Jahren vor, .dem Bilde burchzi -
Damals , ehe sie noch die Schmucktruhe m dem ~abefl
uralten Mademoiselle1 Pichon- gefunden.
« . „Kennst du die Geschichte der Waltraud ?" fragte "'-
Generalin leise. ' - - ' „

„Nein , Großchen, du wolltest sie mir ja in
Tagen, wenn ick zum Besuch bei euch weilte, memals '
und Papa meinte gelegentlich, die Urgroßmutter 'ei
Landtesverrüterin. gewesen-. " - ;>

Die zierliche, alte Dame, zu deren Zügen bas ®A
wunderhübsck aufgesteckte Haar einen so künstlen che" - ^
men bildete, überlegte. ' Es war ane em SinemlauM-
sich selbst. Nach emer Neinen Pause schob sie em « «8 ^
vor das Bild , und sich niederlassend, sagte } ^
einen Sessel an meine Seite , Kind, ich will dir .Io
Gescbickte der Waltraud erzählen und noch ern wemg
was aber dazu gehört."

Nachdem die schmale Lore sich wohlig in einen
geschmiegt, berichtete Hedwig von Btettow vön der
reicherin und von denr, was man ihre schuld

Lore -ließ sich keine Silbe entgehen, und ^ rc"n #
braunen Augen war ein Leuchten wie be: Kinoer , |
einem Märchen zuhören. ,

„Die Schmucktruhe aber verschwand aus meme^
milie," schloß die Generalin den ersten Teil ihrer

IUtI0 SoTe wies lebhaft mTt beiden Händen auf den
der so massig auf dem Tischchen stand. M

„Aber, Großchen, das ist doch die Schmücktruhe, .f
dieselbe wie auf dem Bilde , nur düsterer, alter tieht IM

aber aurb geheimnisvoller." (Fortsetz««S ^

kerung
Maßed

M > lWtnn v
Deutschi
liche Zc
vorgehe
hie Be.
fnst Flc
Wrück'
bedeute!
vvr, ün

Zügunste
Frieden
• Sil

schäftl
Zahl v
gelernt
nicht ui
den toii
Eebiete
auslänt
un.ere1
der ge
noch cu

D

A>
I'

Zu erri
Der A
auf du
stbe ai
Maten.
Schlack
kegeyh«
Dsten:
Und fci
m t>
Bdlich,
fanimil
Vormc
bUnbc;
Fürwa
Echte

Äriegj
"nie rg

Somrr
schlüge

.1



öriecbertlatid.
Ein c wettere Note. — »youructs Nachfolger.

Haag , 18. Dez. (zf.) Die „Times" meldet aus
Mhen: Nach Annahme des Ultimatums der Alliierten durch
.^'griechische Regierung wird durch die Alliierten eine weitere
^te über die jGeschehnisse des 1. und 2. Dezember an die
,.jechisch« Regierung gerichtet werden. Obgleich das Ultft

angenominen worden ist, bleiben die Gesandten
Tkanlreichs und Englands in Erwartung ihrer Instruktion
^ Piräus . Man erwartet, daß der Transport der gr>e-
^ Ken Truppen und der Artillerie ungefähr innerhalb vier
xochen erledigt sein wird. Offiziere der Alliierten üben in
«egicitung der Militärattachees die Aufsicht aus. In Athen
tgrrfct Ruhe. Am Morgen ves 15. Dezember erliefe der
ftflttjc'itf# Admiral eine Proklamation , in der er den Be-
Mtznern des Piräus befahl, die Läden um 4 Uhr zu schlie-
-,f„ und zu Hause zu bleiben. Jetzt , wo das Ultimatum
^genommen worden ist, wird diese Verfügung wahrschein¬
lich rückgängig gemacht werden.

Kann unsere LandwUtsehakt das
(kutsche Uolk ernähren?

ni&t alttu stark, in Mazedonien war die Lage nicht voll
oefestiot Dank der erfolgreichen Tätigkeit unserer Un'er-
feeboote und der Mißernte in vielen Weltgegenden ,uhtten
England, Italien und Rußland empfmdlrch die Not . Ans
gehört die reiche Ernte Rumäniens. _

Die Dauerschlachtan der Somme ist gewonnen sollte
eine mveile Schlacht entbrennen: die Front ist fest. Am
Jsvnzo wirken unsere Unterseeboote auf den Verbindungs¬
linien der Entente nach Salonik erfolgreich. 3 » W
donie» sind die rücksichtslos durchgefuhrten feindlichen An-
nriite der lebten Tage blutig gescheitert. Unter ungeheuren
Verluste brachen die Russischen Anstürme südlich des Pripiet
und in den Karpathen zusammen. Wir gewannen dre Schlach¬
ten stehen dort fest. Das rumänische Heer, zuerst in der Do-
bru'd cha dann in Siebenbürgen besiegt, ist vernichtend ge-
schlaaê ' Wir haben in der Walachei glänzende ^ -ege ,er¬
rungen. Alle erneuten Entlastungsangriffe der Ru fen sind
abqewiesen. Unsere Front hat sich verengt und schließt ,' ch
zwischen dem Schwarzen Meer und der L)st>ee.

Der gewaltige Plan der Entente hat nicht zum Er¬
folge geführt, wir sind die Sieger.

In letzter Zeit ist angesichts der bestehenden Lebens-
Mstteltnappheit wiederholt die Frage erörtert worden, ob
jie deutsche Landwirtschaft in der Lage sei, unsere Bevölke¬
rung Zu ernähren. Die Antworten hierauf lauten bald
bejahend, bald verneinend, und die letztere Auffassung ge¬
sinnt zusehends an Boden , je weniger zufrieden die Levöl-
lerung mit Menge und Preis der ihr zur Verfügung stehen¬
den 'Nahrungsmittel ist und sein kann. Die Frage , ob
unsere Gesamtwirtschaft in der Lage ist, uns zu ernähren,
»t durch den Krieg zweifellos dahingehend beantwortet wor¬
ben, daß das deutsche Volk dank seiner Landwirtschaft niemals
sird Hunger leiden müssen. Man wird aber die gegenwärtige
Inährung nicht als ausreichend auch für Friedenszeiten be¬
zeichnen können, und es kann sich eigentlich nur fragen, um
wieviel unsere Ernährung im Frieden gegenüber der jetzigen
besser sein würde, wenn wir keine Einfuhr zu verzeichnen
hätten.

Im Frieden steht alles, was die deutsche Landwirtschaft
erzeugt und die gesamte Einfuhr dem ganzen Volte unge¬
schmälert zur Verfügung ; jetzt im Kriege fehlt uns nicht nur
bie unmittetbare und mittettüire Einfuhr, sondern von allem,
«as wir erzeugen, geht sofort ein sehr großer Prozentsatz ad,
her für die Ernährung unseres tapferen Heeres, einschließ
hch der Etappentruppen und der Mannschaften der hei
mischen Garnisonen vorweg genommen werden mutz,
f Allein für die Verpflegung des Feldheeres, also ohne
Einbeziehung der Earnisonmannschaften, sind, wie aus einer
Mieren Veröffentlichung hervorgeht , in deü beiden ersten
Ariegsjahren 1,2 Millionen Tonnen Mehl, rund 1 Million
Sünder, 500 000 Hammel, 450 000 Schweine ins Feld ge¬
liefert worden. Dazu kommen 200 000 Tonnen Fleischdauer-
sare und Wurst. Es gingen ferner zuck Brotaufstrich 27 000
Tonnen Butter , über 21 000 Tonnen Schnralz, 20 000 Tonnen
Schmalzersatz, 72 000 Tonnen Marmelade und 58 000 Tonnen
Me hinaus . Für die Pferde wurden unter anderem 3
Millionen Tonnen Hafer und 700 000 Tonnen Ersatzfutter-
mittel gebraucht. Roch viel größer ist natürlich der gesamte
Bedarf der Heeresverwaltung für alle Gruppen.

Es ist natürlich ein großer Unterschied, ob so und >omel
Millionen Biänner im Felde und im Heeresdienst mit ihren
erhöhten körperlichen Anforderungen ausreichend ernährt
mideir müssen, oder ob dieselben Millionen Mäiiner in bür¬
gerlicher Friedenstätigkeit eine entsprechende Ernährung be¬
anspruchen. Der Verbrauch einer bürgerlichen Bevölkerung
M um etwa 50 v. H. ßeftdriger als der Verbrauch 'einqs
beetes von d'erselben Größe, Unsere Armee braucht z, B.
gegenwärtig ebensoviel Rindfleisch wie die ganze preußische
Bevölteruno bedarf. Da es m weiten' Kreisen der Bevöl¬
kerung no'ch nicht genügend' bekannt ' lst, in welch grotzetn
Maße die heimische Erzeugung für die Ernährung der Truppen
sorgt, würde es im alkgemeinen Interesse zu begrüßen fern,
«enn von maßgebender 'Seite über bie gesamte . errtnng
Deutschlands für die Ernährung des gesamten Heeres amt¬
liche Zahlen veröffentlicht würden. Es würde daraus her¬
vor aeän , daß . bei einem Wegfall der Heeresverpffegunz
bie Versorgung unserer gesamten bürgerlichen Bevökkewlng
jnit Fleisch. Fett . Butter , Käse, Marme ade ünd mrt Hül-
lErüätcn . die setzt ausschließlich an die Truppen gehen
bedeutend'gebessert werden könnte. Aber das Heer .geht
vor. und den Daheimgebliebenen rst wohl bewußt, dckb sie
zugunsten derer, die draußen hart und brtter für ursieren
Frieden kämpfen, auf mancherlei verzichten müssen.
. Sicher ist aber heute schon, daß Industrie , Landwirt¬

schaft und Gewerbe im Lauf des Krieges eme |t> große
Zahl von wichtigen Erfahruntzen ünäEntdeSungen zu nutzen
gelernt Habens daß die Produkt,onsfahigkert »aller Gewerbe
nicht unwesentlicherhöht werden ward. Insbesondere w.r-
den wir uns durch die Erschtteßung neuer Hellen aüs dem
Gebiete der Stickstoff- und Eiwcißerzeugung von denzemgen
ültsländifch-N Einfuhren unabhängig machen können, au tne
unsere Landwirtschaft in den letzten Friedenszâ em infolge
der gesteigerten Ernährungsansprüche unserer Bevölkerung
«och angewiesen war.

Lügen-Keuler.

sind überzeugt von der Richtigkeit des bei uns bereits ein¬
gebürgerten, in Anbetracht des Gegenstandes natürlich nicht
ganz reinen Reimes:

„Reuter lügt weiter !"

Cotcaltr veriRtedMtF ‘Ceil
Limburg,  den 19 Dezember 1916

DU vergebliche Offensive unserer
feinde . >

Aus dem Großen Hauptquartier wird uns geschrieben:
Im Sommer 1916 versuchte d,e Evtenteden ^ eg

zu erringen .Ihre  Mittel waren folgende. AM ^ este'̂
Der Aushungerungskrieg Englands ^ See und rem Druck
°u> die Neutralen ; die engliscki°-franzosl,che Durchüruchsoft e,r
Uve an der Somme, unternommen mit den gewa.k̂ st
materielle» und menschlichen Kräften , te « « 2 !?.
Tchlacktfeldevereinigt waren ; die mit außerordentlicher Uebm
legenheir geführte italienisch« Offensive am Iso ^ o- I
Osten: Der wilde Ansturm russischer Massen zwischen Prrsti
und den Karpathen , der Eintritt Rumanrens m d n Kneg
«nd dessen Einmarsch in Siebenbürgen, zur9
Mlichen Flügels unserer Ostfront I .m SudostenD«  B»
stnnmlung russisch-rumänischer Kräfte m der ! ^
Dormarsä gegen Bulgarien und auf Konstantmopel. ver
dUndea mit der großen Offensive Särrails vo - Mjffel-
Arwvhr ein gewaltiger Plan : Angriff f J Ä
möchte vom Kanal , bis Salon,k und vom Pripiet bis zu

»,,b ^
^negssch,a::plaki und der Jahreszeit entsprechend, b, hc

SÄ
^ushungerungspolitik Englands wirkte er>chm

Erfolge J „ Siebenbürgen waren d.e verbündeten

Das Reuterbüro in London ist verkauft. Zum Glück-
wünsch sei ihm ein kleiner Strauß Reurerlügen, ein - traust
von Schlinggewächsen aus eigenem Garten gewunden.

Aus Belgien.  Lüttich , wurde am 7. 8. 1914 ge¬
nommen. Am 14. 8, 1914 meldet Reuter : „Die Forts
von Lüttich noch immer unversehrt, der deutsche Bormar,ch
gescheitert." Antwerpen fiel am 9. 10. 1914. Am 13. 10.
drabtet Reuter munter : „Rach den letzten Beruhten aus
Antwerpen leisten die 24 Forts an den beiden Elfern der
Schelde kräftigen Widerstand."

D o n d e r S e e. Reuter am 5. 8. 14. : „ Die franzöiische
Flotte bormbaidierte mit Erfolg Wilhelmshaven und nahm
die dort auslaufenden Kriegsschiffe gefangen. Reuter am
8. 8. 14. : „ Die große Seeschlacht in der Nordsee zwischen
der englischen und deutschen Flotte wird bestätigt. 19 deutsche
Schiffe wurden in den Grund gebohrt." Kommentare uber-

^ ^ Zur Aufhetzung des neutralen Auslandes
erfindet Reuter folgende Kabelmeldungen: 5. 8. 14. : .,Die
deutschen Truppen haben bei Montbeliard die Schwerzer
Grenze überschritten und damit die Neutralität der Schweiz
verletzt" 11. 8. 14. : „ Die deutschen Behörden verweigern
den aus Deutschland adreisenden brasilianischen Stundenten
die Pässe." Unterm 24. 3. 15. meldet Reuter : „ In Padang
auf Sumatra hat die Landungsabteilung der „Emden an
Bord des Schoners „Apesha" die holländische Telegraphen-
station überfallen und alle Vorräte geraubt." 27. 3. 15. :

Deutschland beabsichtigt, Hollands Neutralität dadurch zu
verletzen, daß es Tauchboote von Hoboken-Antwerpen über
den Scheideweg nach dem Aermelkanal überführen will.

R e u t e r s'che s A l l e r l e i. Der Hongkonger chinesischen
Zeitung „ Hongkong Ta-kuang-jih-pao" (Nummer vom 13.
8 14.) meldet Reuter „von vielen Siegen der Franzosen
in Deutschland. In England schlichen viele Deutsche umber.
die dort die Brunnen vergiften wollten.' — Am 17. 10,
14 kaperten die Engländer wegen angeblich vorhandener
funkentelearaphischel Einrichtung das deutsche Lazarettschiff
„Ophelia , das ausgeschickt war, schiffbrüchige Mannschaften
zu retten. Reuter drahtet darüber : „Ein englischer Kreuzer
brachte ein deutsches Kriegsschiff auf, das unter der M^ te
eines Lazarettschiffs Minen in der Nordsee legte. Die
„Vossische Zeitung" vom 25. 8. 18. ist in der Lage eme
besonders bösartige Reuterlüge durch folgende Drahtung
aus Sofia festgunageln: „Gegenüber der Meldung des
Reuterscheir Büros , daß nach der Erklärung des bulga¬
rischen Gesandten in Athen die bulgarische Armee eine
Offensive gegen griechisches Gebiet einleite und daß die
griechisch« Bevölkerung fliehe, ist die bulgarisch« Tele-
qraphen-Aaentur zur folgenden Erklärung ermächtigt: Der
bulgarische"Gesandte in Athen Passarow hat nur von .emer
bulgarischen Gegenoffensive gesprochen. D,e von General
Sarrail bedrückte einheimisch« Bevölkerung empfängt unsere
Truppen , weit davon entfernt, zu fliehen, im Gegenteil als
Befteiev." Die „Frankfurter Zeitung" berichtet unter dem
5. 10. Tt . aus dem Haag : „Das Muterbüro verbreitert
wieder einmal eine Menge Mitteilungen ungenannter Per¬
sonen aus neutralen Ländern über die Nahrungsmittelnot
in Deutschland. Ein schwedischer Kaufmann soll aus Bad
Nauheim geflüchtet sein, da er nichts zü ^ fen erstatten
konnte. Am 25. und 26, 8. sei es in Homburg zu «Een
Unruhen gekommen, und in Dresden habe sogar ein Stra-
henkamps stattgefunden." Die Absicht, die englische Bevöl¬
kerung durch einen derartigen Hinweis auf den Erfolg Der
englischen Blockade zu ermutigen, liegt auf der Hand, und
dazu ist Reuter jedes Mittel recht.

" Aber selbst die Neutralen  kommen bisweilen trotz
seiner Dichtigkeit hinter das Reutersch« Spinnengeweb« von
Lügen aller ' Art ; denn zu dem letzten Fall schreibt z. B.
— nach derselben Quelle — der „Nieuwe Rotterdamsche
Courant ", daß er die Veröffentlichung dieses Reuterberichts
ableime, da er keine einzige Quelle nenne, aus der diese
Mitteilungen geschöpft feien.

Sogar ein io wenig deutschfteundliches Blatt , wie das
Givrnale d'Jtalia " spottet am 25. 2. 15. : „Tagtäglich

fabeln viele italienische Blätter in Sperrdruck von dem
unterstehenden oder bereits untergegangenen Deutschland.
Die Albernheiten, Lügen und Fälschungen dieser (von
Reuter bedfenten) Presse müssen in Deutschland den An-
scbein erwecken, als sei Italien von lauter Blinden und
Narren bevöllcrt . " Und die spanische Zeitung „La L -ctura
dominical" schreibt am 20. 8. 15. : „ So oft die (von
Reurer versorgten) Madrider Blätter von Deutschland zu
reden haben, tun sie es in Ausdrücken, als ob es ' ich um
einen inrkerafrikanischen Negerstaat handele . Seine Offiziere
sind danacb nichts als Ballettänzerinnen, seine Krieger die
allerärgsten Wilden, die deutschen Kanonen Orgelpfeifen,
d!« Gewehre Schilfrohre, die deutschen Aeroplanc Spatzen,
die Lustschific Seifenblasen, die deutschen Pferde aris Pappe
und die Scklacktschrffe Papierkähne." — So urteilen Neu¬
trale über die Reuter-Berichterstattung.

Aus der Unzahl solcher und ähnlicher Reuterlügen und
-verdrebungen, über die schon dicke Bucker geschrieben worden
sind, ließe sich zwar nun ein Riesenstrauß flechten, aber
die-es bescheidene Gewinde genügt schon, um es nicht weiter
verwunderlich erscheinen zu lassen, wenn englisch« Blätter
— z. B . die „Nation " vom 11. 16.» -^ verraten , daß der
wahre Grund des Verkaufs des Reuterbülos (übrigens an
ein bekanntes und berüchtigtes Konsortium) sein übler Ge¬
schäftsgang sei. Man ersieht daraus , daß Lügen nicht nur
kur-.e Deine haben.-sonder« sich auch schlechter bezahlt macken,
als manche vermuten. Ob solche Einsicht die Taktik der
neuen Reuierleute ändern wird ? Wir glauben's nickt und

.1, E i n a l l ge m e i n e r B e t t a g ist für die Katholiken
der Diözese Limburg am 26. Dezember (2. Werhnachts-
feiertag) augeordnet zum Dank gegen Gott für die uns bisher
erwiesene Huld und Hilfe, zur Erftehung eines glücklichen
Ausgangs des Krieges sowie zur Erlangung eines d,e Ehre
und Sicherheit unseres Vaterlandes verbürgenden Friedens.

/ ( ®in Wohlläter,  Herr Peter E ; e n o l s aus
Eiimbeti, (Nordamer'ka), der bekannte Stifter unserer präch¬
tigen Egenolf-Anlage, der seit einer Reihe von Jabren armen
Kindern seiner Vaterstadt Limburg eine Wcihnachtssrcudebc«
rettete, hat wiederum 200 Mk zur Weihaackrsbesch.rung für
unbemittelte Kinder unserer Stadt übt:wiesen. Dcm edlen
Spender, der, was besonders bedeutungssoll und anerkennens¬
wert ist, fortgeictzt auch in dieser schweren Zerr seiner Vater¬
stadt gedenkt, ein herzliches , Vergelts Gott ! Die bedachte
Schuljugend wird sich seiner aus lange Jahre dankbar er¬
innern.

Fa h r p l a n ä n d e r u n g. Die Kgl. Eisenbahndirck-
tion Frankfurt a. M. veröffentlicht im Anzergenterl der heu¬
tigen Nummer eine Bekanntmachung betr. Fahrplanände¬
rung. Wir machen unsere Leser darauf aufmerksam.

**. Theater.  In der „Alten Post " findet am zweiten
Feiertag die 4. Gastspiel-Vorstellung der Freien Verenngung
ebcm Mitglieder des Rhein-Mainischen Verbands -Thea^ rs
statt . Schönthau und Kadelburgs reizendes Lustspiel „Die
berühmte Frau"  wird gegeben und wiederum mit einem
Gaß Herr Simon  vom Frankfurter Schauspielhaus wird
die Rolle des Grafen Bela Palmay spielen. Herr Kauer
hat wiederum die Spielleitung . Karten sind von heute
an im Vorverkauf zu haben.

a. Kr eis- Kaninchenzüchter verband.  In der
ani Sonntag stattgefundenen Versammlung rm^Restaurant
„Wilhelmshöhe" wurden 15 beste Zuchttiere verlost. Zahl¬
reiche Züchter waren zur Besichtigung erschienen und be¬
teiligtenick  an der Verlosung. Die 'Kaninchenausstellung
findet nunmehr bestimmt im Februar 1917 hier statt. Die
täiknäftige Entwicklung und Steigerung der Kcmrnchenzucht
für die Volksernährung durch den Kreisverband fand m der
Versammlung noch besondere Anerkennung, ebenso dre erf-
rigen Bemühungen des Herrn Oderbahucrstistenien Hmiel-
däy als Verbandslefter. . ..

** Der valcrländtsche Hills  d i enst. <W . T B.
Amtlich) Die überaus zahlreichen freiwftl'gni Meldungen
zum vaterläudisch'N Hilft dleirit. dir dem Knegeamr wir den
Generalkommandosbisher zugrgangm sind, zr̂ en m cr[rtu=
lieber Weise, wie tief der Gedanke de« Gesetzes >m deutschen
Volke schon Wurzel gefaßt hat. Dies berechtigt, zu den besten
Hoffnungen Für eine weüere erwlgie -che Durchführung ser
aber darauf hingewiesen, daß es ncht dem Grffte des Gesetzes
entspricht, wenn Peilönlichkelten, die imc  stmtzl' che Tätigkeit
ia, Lmnc des vaterländischen Hilfsdienstes schon ausüben,
diese ausgebm, um an anderer.Stelle im -Hilssdteiist Bcrwcn
düng zu ,'uchen. Der Drang zur Betäkigung wird auch spater
noch fein: Befriedigung finden, nachdem die Organisatlon , die
selbstoerständlichnicht aus einmal geschaffen werden kann,
«euer fortgeschritten ist. Wiederholt- wird ^betout, daH . bis
auf weiteres n ltnr fr e i w il li g t M el d u nge >r gefordert
werden. In den schon rrlafsenen und demnächst zu erwar¬
tenden Bekanntmachungen sind daher auch»nur Aufforderungen
zur freiwiüigrn Meldung zu arblichen>Auch die Vorbereitungen,
dir von feilen der industiiellen Verbände m dce Wege geleitet
sind, verfolgen zunächst nur den Zweck. , dem KriegSamt die
notwendigen Nmerlirgen zu beschaffen- >zur -Beurterlung der
wcrtichaftlichen Lage der einzelnsn. Jpdustrtezwerge sowie um
aus Grund der fachmämrischcn Kenntnisse Vorschläge für ipatarc
Piaßnahmen zu unterbrechen. Es liegt n«ht in der Absicht
des Kriegsamtes. jetzt schon etwa . Betriebe unzmchränkm
odrr gar sttUzuiegev, ehe dir not wendige» Voraussetzungen für
eme anderweitige Verwendung der Arbeitskräfte gegeben fisch.

: * Frauen ! oS'- Kalender  1 *917. Dfe Frauenlob-
Tffftunq hat einen Wandkalender anfertigen lassen, dessen
Reinerlös den Hinterbliebenen der gefallenen Mari «sange-
hörigen zugute kommen soll. Preis des Kalenders 1 Mark.
Die Unterstützung des patriotischen Unternehmens ist zu
empfehlen.

— Kirchhoft«, 18 Dez Gestern morgen wurde am Wehr
der 68jährige Bergmann F a u st von hier als tz-ichc aus der
Lahn gAändct. Faust erwartete seine beid n im Feldez'tchendcn
Söhne in Urlaub und hat sich kurz vor dem Eiutr .ffm ent
fernt. Da er schon seit einiger Zei ' gemürskiauk war. .scheint
die Tat in einem AnsaU von geistiger Umuuchtang ersolgt zu sein.

An den Kriegsmond.
Golden leuchtender Mond,
auf dem allein noch Friede wohnt,
hoch über der waffenblitzenden Erdennacht!
O, zeige dem Feldposten auf der Wacht
die feindlichen Reiter, die sich durch den Hohlweg winden!
Laß die 'Ulanen am Walo die ' schlafende« Heerlager finden!
Und leuchte dem Luftschiff auf der Geisterreise,
daß es die Burg der Verderber zerschmettre und zerschmeiße!
Du feuchtest den Verwundeten, auf dem Schlachffeld vergessen,
mit Nachttau die berstenden Lippen . . . Gönnst den Müttern,
bie um die hvchgewachs'nen Söhne zittern,
fen Traum den Siegeslorbeer in Jünglingshaar zu vressen. . .
O, zeig den Kanonen die Schluckten, daß die Feinde beim

Morgengraun
ringsum in die Schlünde der tödlichen Rohre schaun
und gnadesiehend die weiße Fahne hissen!
Denn wie die Scheibe deiner goldnen Glut
über ■den Finsternissen
ist das deutsche Herz und möchte die Flut
feiner Liebe über die blutende Erde gießen,
bis wir den Feind, den wir besiegt mit den Waffen,
auch mit der Seele besiegen und wieder Frieden auf Erden

schaffen.
(Leo Sternb er g.
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Berka zsf von Butter und
Speisefetten.

In dieser Woche entfallen auf eine abgegebene Butter-
bezw. Fettkarte -10 Gramm Butter oder 40 Gramm rohes
Schmalz oder 40 Gramm Rinderfett.

Die Ausgabe erfolgt am Dienstag.
Rohes Schmal; kostet1 Pfund2 Mark
Rinderfctt kostet1 Pfund 2,20 Mark.
Der Butterpreis ist derselbe wie in der vorigen Woche.
Mit Rücksicht auf das Weihnachtsfest soll die Aasgabe

der Butter für die nächste Woche am Samstag
«achmittag erfolgen.

Die Butter bezw. Fcttkarten müssen deshalb bis spätestens
Donnerstag abend bei den Gewerbetreibenden abgegeben
werden. Letztere wollen die gesammelten Karten bis Frei¬
tag mittag an der bekannten Stelle abliesern.

Verkauf von Teigwaren.
In den nächsten Tagen gelangen Teigwaren zur Ausgabe.

1 Pfund Wasterware kostet 51 Pfg
1 „ Auszugsware „ 72 „

Der Verkauf erfolgt nach dem Bestellverfahren
Die Marke Nr. 2 für mchlhaltige Nährmittel ist bis

Mittwoch abend bei den Gl wertreibenden abzugeben.
Letztere haben die gesammelten Karlen bis spätestens Don-
«erstag mittag im Rathaus, Zimmer II , abzuliefcrn und
wird alsdann die Zuweisung der Teigwaren erfolgen. Die
abzugebende Menge wird noch bekannt gegeben.

Limburg, den 18. Dezember 1916.
4(296 Der Bürgermeister.

Kifch-Berkauf.
Donnerstag , den 21. Dezember d. Js ., vormit¬

tags von 9 Uhr ab Verkauf von frische» Seefischen
(Schollen) im alten Gymnasium.

Limburg,  den 20. Dezember 1916. 6(296
Städtische Lebensmittet-Berkaufsstelle.

Kohlrabi -Berkauf.
Mittwoch , den 20 . Dezember d. Js ., nach¬

mittags von 2 —4 '/, Uhr Verkauf von Boden -Kohl¬
rabi im alten Gymnasium

Limburg, den 18. Dezember 1916. 7(296
Städtische Lebensmittel-Verkaufsstelle.

Verkauf von kondensierter Milch
In den hiesigen LebensmittelgeschäftenVerkauf von:

kondensierterVollmilch die Dose zu 1.55 Mk.
kondensierter Magermilch .. 1.40

Der Magistrat:
8(296 Harrten.

Gefunden Ring, Ohrringe, Halskette, mehrere Geld¬
beträge und Wachstuch.

Abzuholen im Polizeibüro. F. L. 37 bis 44/1916.
2(296 Polizeiverwaltung Limburg.

Bekanntmachung.
Vom 22. Dezember ab treten aus den Strecken

Engers —Siershahn , Limburg —Siershahn —Al¬
tenkirchen « nd Grenzen»- Hiüscheid folgende Fahr.
Planänderungen in Kraft:

1. Die Züge 3818 Siershahn ab 4,05 nachm., EngerS
an 4,46 nachm, und 3817 Engers ab 3,11 nachm., Siershahn
an 3,54 nachm, fallen fort. — Pz. 3820 verkehrt von Monta
baur ab (Abf. 6,35), Siershahn(Ank. 6,53) und fährt Siers¬
hahn ab 7,00 nachm, (bisher 6,44), Engers an 7,46 nachm,
(bisher 7,27).

Pz. 3819 fährt Engers ab 5,21 nachm, (bisher 5,53),
Siershahn an 6,03 nachm, (bisher 6,35) und wird bis Mon¬
tabaur durchgeführt: Siershahn ab 6,08 nachm., Montabaur
an 6,25 nachm.

2. Pz. 3881 Limburg ab 6,12 nachm., Altenkirchen an
9,05 Nachm, (bisher 9,00). — Pz. 3882 Altenkirchen ab
5,35 nachm, (bisher 6,00), Limburg an 8,15 nachm, (bis¬
her 8,50).

3. Pz. 3288 Grenzau ab 5,50 nachm (bisher 6,18).
Höhr—Grenzhausen an 6,00 nachm, (bisher6.28). — Pz.
3294 Grenzau ab 7,25 nachm, (bisher 7,07), Hillscheid an
7,50 nachm(bisher 7,32). — Pz. 3291 Hüscheid ab 5,19
nachm, (bisher5.45), Grenzau an 5,38 nachm, (bisher 6,04).
— Pz. 3289 Höhr—Grenzhausen ab 7,07 nachm, (bisher
6,48), Grenzau an 7,15 nachm, (bisher 6,56).

Königliche Eisenbalmdirektio«
3(296 Frankfurt (M )

Schon Jetzt
empfiehlt es sich, den

„Limburger Anzeiger i i

fürs 1. Quartal 1917 bei der Post
zu bestellen. Jede Postanstalt und
jeder Briefträger nehmen Be¬

stellungen entgegen

Saoeriiiii uü neuen
üb« die Kriegsereigrriff« unterrichtet)u werden,

ißd« Wunsch jed« deutschen Familie.

E ^iesnn Wunsch« möglichst ya  ent¬sprechen, betrachtet da» yamburg«
Fremdenblatt al» wichttgste Aufgabe. <E»
hat «ine« umfangreichen Telegraphen»
dienst eingerichtet, der von den Krieg»»
schauplähen und üb« die politischen
«ignisse zuverlässig berichtet. Wesentlich«
Aufmerksamkeit wird den Vorgängen i»
den neuttale» Staate» gewidmet, in
denen da»Hamburg« Fremdenblatt eigen«
redaktionelle Vertretungen unterhält. —
k  Di « al» Vellage  erscheinendex

Rundschau im Bilde
ürfnot WM MMk» «Win«
BsggggggmKupfertiefdruck

di«den Lesestoff de» HamburgerFremden-
blatte», namentlich die Berichte von den
Kriegsschauplätzen prachwoll beleben.Der

Bezugspreis de»
wöchentlich dreî ehnmal
«scheinenden Hamburger Fremdenblatte»
bettägt bei allen deutschen Vostanstaltcn
monatlich 2 M. 20 Pf.

«u»schii«siiich Vringerkohn, probenumm« n kostenlos

Man bestelle sofort da»

Arbeitgeber,
die in einer Zeitung Arbeiter suchen oder

Arbritkr, lUrnftbotrn nfio.
die eine Stelle suchen, könnend-es fortan nur
noch unter voller Nennung des Namens und der

Wohnung.

keMeiten 8teW

►Leipzig*
Führendes Fachblatt

für
Zucht u. Pflege der Hühner, Tauben, Wasser¬
geflügel ,Sing- u.Ziervög 1,Hunde,Kaninchen.

Ersdieint wöchen di zweimal.
Abonnementspreis vif teljährlidi 1 Mk. . .
Unübertroffen in Wort uni äilö, unerreicht als _ *

Anzeigenblatt an Billigkeit unö Erfolgen.
unentgeltlich und postfrei.
Postadresse:

Probenummern

empfiehlt 9(296
Eduard Trombetta,

Nachfolger.
15.

. Oeklügel -IZörsS, Leipzig . .kV. »

Suche zum 1. ober
Januar nicht zu jungesfllltinmölidifn
das etwas kochen kann. V 96

Frau H. Weygandt,
Wiesbaden , Neugaffe 4.

an Private
Katal. frei

Holzrahmeumatr., Kinderbett.
lltvamvdslfktdnlt, Suhl i Th.

*/4 bis 14 Jahren, uni ollerlc Genrechcn. zur Pstcgx̂
Heilung von überall nnentgeltlich ohne Rücksicht auf ,
und Konfe-sion ausgenommen: — vcrkiüvpelte."tünglingk, ch,
Handwerk zu lernen; — verkrüppelte Jungfrauen zur
schäftiguug in Wirtschaft und Nähftube; — verkrüpp-,,!
Männer und Frauen und Gelähmte auf ihren Siegenbetten
Die schädlichen Folgen der semdlichcn Einfälle von 1914 IK
noch nicht überwunden, 3 Anstaltsschcuuen von den Russin
niedcrgcbranut, noch Trümmer. Unsäglich schwere NahiWgz.
sorgen! Zur Linderung der Not und Tröstung unsererE'.endcp
werden milde, edle Wohlkäter um freundlicheW ihnachtg.'
spenden herzttchst gebeten.

Krüppelanstalte « Angerburg Ofipr.
Braun , Supcrmiendent

(Post'check Konio 2423 Kömgsbcrg Pr.)

>«g

Ende» zur WkihnnWeschnnng
armer KcraeiaDeglicbtr

erbittet der Vorstand der Franenhülfe
des Evang .-Kirchlichc» Hilfsvcreins.

Die Geschäftsirihabcr, die in früheren Jahreu
freundlichst ihre Gaben in Stoffen und Naturalien
gespendet haben, werden gebeten, da diese bisherige
Art des Gebens vielfach nicht möglich sein wird,
ihre der Armenbeschrr.üug zugcdachte Spende in

barem Gelbe zu überweisen. 12(276

Mehr Butler
gewinnen Sic durch Anschaffung einer erstklassigen

MUcbcentrifuge.
Sie nützen damit nicht nur sich selbst, sondern steifen
durch dre vermehrte Fettgewinnung auch der Allgemeinheit

im Dureststalteu!

Glaser dt  Schmidt,
Limburg , Untere Grabenstraße 4(290

Die MtttbmtuugWt.
Was ist die Mütterberatungsstelle? j

Eine Sprechstunde, in der sich Mütter und Pflegemütter
von Kindern bis zum vollendeten zweiten Lebensjahre kosten!»-:
Rat über Pflege und Ernährung ihrer Kinder holen körmm.
Wird ein Kind krank befunden, und bedarf es dauernder ärzt¬
licher Behandlung, so wird es erst nach der Genesung wilde:,
zugelaffen.

Wer leitet die Mütterberatungsstelle?
Die Krrispflegerin.

Was geschieht mit dem Kinde in der Mutter--
Beratungsstelle?

Das Kind wird untersucht, um das geiundhettliche Befindet
den Ernährungszustand und die Pflege festzustellen. Es wird
auf einer genauen Kinderwage gewogen, damit von Spnch-
stunde zu Sprechstunde eine Zu- oder Abnahme des Kindes
festgestellt werden kann. Es wird ferner ermittelt, ob die
Mutter gesund und kräftig genug ist, ihr Kind zu stillen, B
angegeben, wie oft und wie lange die Mutter das Kind anlezW
soll, damit beide, Mutter und Kind, gesund bleiben

Welcher Nutzen erwächst der Mutter aus dew
Besuch der Mütterberatungsstelle? s

Sie ist imstande, anhand der Angaben des Arztes und der
Pflegerin sowie der Ergebnisse des jedesmaligen Wiegensd°k
Gedechen ihres Kindes selbst zu verfolgen. Eine Mutter, dit
Gelegenheit hat, sich jederzeit kostenlos sachgemäßen Rat ein'
zuholen, wird es vermeiden, ihr Kind durch Anwendung kost¬
spieliger und in ihrer Wirkung zweiselhaster Mittel in Gefahr
zu bringen. Sie w rd mit größerer Sicherheit und Freud«dir'
schwierige Ausgabe, ein .Kind gesund über die ersten Lebens¬
jahre zu bringen, durchführen.
Wo und wann finden diese Beratungsstunden statt»

Parkstraste 5 zur ebenen Erde jeden Dienstag
mittag von 3—5 Uhr.

Oer Krelsausseh» 188̂
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